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Am 6. April 2023, drei Tage vor dem geplanten Karlsruher Ostermarsch 2023, wur-
de bekannt, dass die Stadt Karlsruhe den Schlossplatz als Zielpunkt des Marsches
sowie das generelle Aufstellen zweier Hüpfburgen am Ort der Abschlusskundge-
bung nicht genehmigt hatte. Zudem war als Auflage das Bereitstellen einer Ordner-
person pro 30 Teilnehmende erteilt worden.

Diesen Regelungen hatte der Anmelder Klaus Schimmelpfennig, Chef der Karlsru-
her Corona-Initiative Grundrechte Jetzt, widersprochen. 

                                                                                7. April 2023

Das Verwaltungsgericht Karlsruhe gab
ihm  hinsichtlich  des  Schlossplatzes
recht, der VGH Mannheim bestätigte.



Karlsruher Ostermarsch 2023  –  Keine Abgrenzung nach Rechts

Eine Woche vor dem Ostermarsch
hatte  sich  der  Anmelder,  Klaus
Schimmelpfennig von Grundrechte
Jetzt,  mit  vielerlei  Sprachspielen
noch ein klein wenig formal nach
Rechtsaußen abgegrenzt …..

….  offenbar  inspiriert  von  Sahra
Wagenknecht, die im Vorfeld ihrer
zusammen  mit  Alice  Schwarzer
organisierten,  erfolgreichen  Berli-
ner Friedensdemo wenigsten eine
Distanzierung von rechtsextremen
Symbolen verkündet hatte:

„Auf  unserer  Kundgebung  ist  jeder
willkommen,  der  ehrlichen  Herzens
für  Frieden  und  für  Verhandlungen
demonstrieren möchte.  Rechtsextre-
me  Flaggen  oder  Symbole  dagegen
haben auf ihr nichts zu suchen und
werden nicht geduldet. Mehr ist dazu
nicht zu sagen“.   (Spiegel, 18.02.2023 1 )

                                                                                                1. April 2023

                                                                                        6. April 2023

Am 6. April dann aber, drei Tage vor
der Demo, erfolgte eine kleine, aber
signifikante Kursänderung.

Die Sprachspiele waren beendet.

Gegen diese vermeintlich edle Gemeinschaft der vermeintlich friedliebenden Men-
schen grenzten sich die Gewerkschaften deutlich ab.
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                                                                                                                                      6. April 2023

Der Deutsche Gewerkschaftsbund hat den geplanten Ostermarsch in Karlsruhe als „Etikettenschwindel“
kritisiert. Die Friedensbewegung rufe seit 1992 zur Beteiligung am zentralen Ostermarsch auf und grenze
sich dabei gegen alle nationalistischen und verschwörungstheoretischen Narrative ab. „Die Karlsruher
Querdenker [aber] haben in den vergangenen Jahren wie überall in Deutschland Verschwörungstheorien
verbreitet“,  schreibt der DGB. Außerdem hätten sich die Mit-Organisatoren des Karlsruher Ostermar-
sches Werner Kraft und Klaus Schimmelpfennig auch gegenüber extrem Rechten offen gezeigt 

1 https://www.spiegel.de/politik/deutschland/alice-schwarzer-und-sahra-wagenknecht-im-interview-es-wird-ernst-lasst-uns-
schluss-machen-mit-diesem-krieg-a-1445cd6b-9c00-4504-8403-3b0c429f0bad



Auch der BaWü-Landesverband der Partei  DIE LINKE grenzte sich entschieden
vom „Querdenken-Ostermarsch“ ab – und auch vom Hauptredner Diether Dehm.

Als Teil der Friedensbewegung steht der Landesverband DIE LINKE Baden-Württem-
berg auch in diesem Jahr für Abrüstung, für Verhandlungen statt Krieg und ein Verbot
von Waffenexporten. Elwis Capece Co-Landessprecher der LINKEN erklärt zum soge-
nannten Ostermarsch der Querdenker-Szene in Karlsruhe:„Unsere Partei steht getreu
dem Schwur von Buchenwald in antifaschistischer Tradition, daher muss klar sein, dass
die Forderungen "nie wieder Krieg" und "nie wieder Faschismus" untrennbar zusam-
mengehören. Wir wollen eine starke Friedensbewegung auf die Straße tragen, die in
Zeiten des Krieges in der Ukraine an der Seite der Angegriffenen steht, sich gerade
deswegen gegen Eskalation und Militarisierung stark macht und zivile Alternativen zur
Aufrüstung aufzeigt.Wir zeigen bei unserem Einsatz für Frieden sowohl inhaltlich als
auch praktisch eine klare Kante gegen Rechts und distanzieren uns vom sogenannten
"Ostermarsch" der Querdenker-Szene in Karlsruhe. Anders als für die rechtsoffenen
Organisatoren der Querdenken-Bewegung gilt für uns: Menschenrechte sind nicht ver-
handelbar. Wir distanzieren uns auch klar von dem dort geladenen Redner Diether Dehm,
der weit abseits der Partei DIE LINKE agiert und nicht in unserem Namen auftritt oder
spricht. Die Bestrebungen, ihn aus der Partei auszuschließen halten wir für richtig.“

Wir unterstützen den zentralen Ostermarsch des Friedensnetz Baden-Württemberg und
rufen dazu auf, daran am Karsamstag den 8. April in Stuttgart teilzunehmen.

Der hier vom Landesverband DIE LINKE betonte Zusammenhang von Pazifismus
und Anti-Faschismus sah  Kerstin Köditz (LINKEN-MdL-Sachsen)  als signifikante
Ursache für die Konflikte zwischen Neuer und Klassischer Friedensbewegung. 

In Fulda zogen sich DGB, IG Metall und der Verein »Fulda stellt sich quer« aus dem Ostermarsch zurück,
da die Organisator*innen Diether Dehm als Redner eingeladen haben. Beim Ostermarsch in Berlin kracht
es ebenso wie in Bremen, Hamburg, Magdeburg… Die paradoxe Situation ist absehbar, dass ausgerechnet
zur Zeit eines mörderischen Krieges in Europa die Beteiligung an den österlichen Friedensaktionen noch
geringer sein wird als in den Vorjahren. Die Vorwürfe der linken Kritiker*innen sind überall dieselben: Zu-
sammenarbeit mit rechten und rechtsoffenen Gruppen, mangelnde Abgrenzung gegenüber der extremen
Rechten, Nähe zu den Positionen von Putin, Ablehnung von Maßnahmen gegen Russland. Ebenso unisono
erfolgt die Zurückweisung der Vorwürfe: »Der Bombe, die fällt, ist es egal, ob du rechts oder links bist«,
alle, die »ehrlichen Herzens für den Frieden sind«, seien willkommen, denn die Gattungsfragen seien
wichtiger als sonstige Differenzen. 
Ist es die zielgerichtete Arbeit an einer sogenannten Querfront, die sich hier abzeichnet? Ist es den betref-
fenden Linken schlicht egal, mit wem sie marschieren? Ist ihnen der »Kampf für den Frieden« schlicht
wichtiger als der Antifaschismus? Frieden um jeden Preis? (...)



Neue vs. Klassische Friedensbewegung in Fulda am 8. April 2023

Beim Karlsruher Ostermarsch am 9. April 2023 trat Diether Dehm als Hauptredner
auf. Einen Tag zuvor in Fulda beim dortigen traditionellen jährlichen Ostermarsch.
Und auch dort regte sich Widerstand seitens der Klassischen Friedensbewegung,
wenngleich wesentlich voluminöser als in Karlsruhe … Diether Dehm indes wies
alle Vorwürfe zurück und betonte, seit Jahrzehnten ein Streiter der  Klassischen
Friedensbewegung zu sein.

Der DGB hat als langjähriger Mitstreiter überraschend seine Teilnahme abgesagt. Ein historischer
Vorgang: Seit mehr als 45 Jahren war der DGB nach eigenen Angaben immer mit dabei und nicht
selten eine der tragenden Säulen. Der Grund für das Fernbleiben in Fulda: Man befürchtet, dass
die Demo von Querdenkern und politisch rechtsorientierten Gruppen besucht und genutzt werden
könnte. Es sei ein undurchsichtiges Bündnis.
Ganz konkret stört sich die Gewerkschaft daran, dass Diether Dehm einen Auf-tritt als Redner
und Sänger angekündigt hat. Der Komponist und ehemalige Bundestagsabgeordnete der Linken
sorgte in der Vergangenheit immer mal wieder durch polarisierende Äußerungen für Aufsehen.
Jüngst hatte Dehm Zweifel formuliert, ob das Massaker von Butscha in der Ukraine tatsächlich
ein Kriegsverbrechen der Russen sei. Diese Auffassung wiederholte er im Gespräch mit dem hr.
Dehm glaubt: Bis heute sei nicht sicher, dass die Opfer tatsächlich von der russischen Armee
umgebracht worden seien. Dehm wirft darüber hinaus dem hr als Teil des öffentlich-rechtlichen
Rundfunks vor, anti-russische Propaganda zu verbreiten. Die Nato sei zudem mit ihren Waffen-
lieferungen dafür mitverantwortlich, dass der Krieg andauere. 
Der 73 Jahre alte Dehm fühlt sich von seinen Kritikern in die rechte Ecke gestellt: "Ich bin Anti-
faschist seit meinem 16. Lebensjahr". [Den KritikerInnen] warf er vor, "Gesinnungsschnüffelei"
zu betreiben. Man wolle offenbar versuchen, ihn zu diskreditieren. Am Donnerstag forderte er
eine Unterlassungserklärung vom DGB und drohte mit einer Anzeige. Er habe das Massaker von
Butscha nicht geleugnet, sondern nur einzelne Berichterstattung über das Massaker kritisiert. Mit
Blick auf die Russland-Politik des Westens seit Ausbruch des Kriegs sieht Dehm sich auf einer
Linie mit Sahra Wagenknecht, die behauptet, dass sich der Westen gegen einen Waffenstillstand
stelle und den Kampf am Leben erhalte.

Der Verein „Fulda stellt sich quer“ wirft Dehm eine Nähe zur Querdenker-Szene und eine unkriti-
sche Haltung zum russischen Angriffskrieg in der Ukraine vor. Der Verein bezeichnete den vorge-
sehenen Auftritt Dehms als „Skandal“. Dehm weist die Vorwürfe als Verleumdung zurück: Zum
Ukrainekrieg habe er einen ähnlichen Standpunkt wie Sahra Wagenknecht. Er sei auch kein Impf-
gegner, sondern habe russischen Corona-Impfstoff benutzt. Er wies eine Rechtsaffinität scharf
zurück und betonte, er sei seit seinem 16. Lebensjahr Mitglied der Vereinigung der Verfolgten des
Naziregimes sowie seit 50 Jahren Mitglied bei der Dienstleistungsgewerkschaft Verdi. 



Traditionell unterstützte die Initiative Fulda stellt sich Quer den jährlichen Fuldaer
Ostermarsch. Den Boykott im Jahr 2023 begründete man außerdem mit zwei Inter-
views, die Diether Dehm im Februar 2023 in Medien der Neuen Rechten gegeben
hatte: Bei  Auf1 und bei  Compact … wenngleich mit vergleichsweise moderaten
Inhalten und Formulierungen.

Das Alternative Medium Auf1 hat seinen
Sitz in Linz und bedient den österreichi-
schen  Medienmarkt.  Die  Aufmachung
erinnert  stark an die der ARD. Auf1-TV
feierte am 31. Mai 2021 Sendestart, der
zugehörige telegram-Kanal hatte im April
2022 rund 200.000 AbonnentInnen.

Ausführliche Betrachtungen zu Auf1 und die Verflechtungen mit  Querdenken721
finden sich im Netzwerk-Dossier 189 …. hier2.

Betrachtungen zu Zusammenhängen des „erwiesen rechtsextremen“  Compact-
Magazins3 mit der Corona-Szene finden sich im Netzwerk-Dossier 176 … hier4.

2 https://ka-gegen-rechts.de/wp-content/uploads/2022/04/189-Querdenken721-und-Auf1-im-April-2022.pdf
3 https://www.belltower.news/compact-magazin-hand-in-hand-mit-rechtsextremen-126007/
4 https://ka-gegen-rechts.de/wp-content/uploads/2022/01/176-Der_Corona-Montagsspaziergang_am_17_01_2022_und_seine_Gegendemo.pdf



Dehm ist Teil der Friedensbewegung
seit  er  1967  gemeinsam  mit  Rudi
Dutschke  gegen  den  Vietnamkrieg
protestierte. Nach der Entscheidung
seines Freundes Gerhard Schröder
zum Jugoslawien-Krieg trat er 1998
aus der SPD aus. 

Bei Berlin Mitte AUF1 spricht er über
den Charakter des Gender-Kults, er-
klärt,  weshalb  eine  neue  politische
Bewegung in Deutschland entstehen
wird und wie die politische Linke die
nationale Frage beantworten sollte. 

Die Taz und der Spiegel haben Ihnen «Querfront» vorgeworfen. Was sagen Sie dazu?

Die meisten, die mit diesem Vorwurf herumfuchteln, wissen nicht, oder verschweigen wissentlich,
dass es nie einen wirkmächtigen Ansatz gab, wo Hitler-Anhänger und Linke zusammengehen soll-
ten oder konnten. Im Gegenteil. (…) 1945 wurde der Hitler-Faschismus von etwas besiegt, was
antideutsche Schwurbler vielleicht auch als Querfront beschimpfen würden: von den Alliierten.
Die  beinhaltete  Arbeiterklasse  und  sogenannte  Klassenfeinde,  Mittelschichten,  Rassisten  und
Antirassisten – von Churchill und Roosevelt bis Stalin. (…) Antiimperialistische Bündniserfolge
hängen nämlich nie vom Geschmack der Partner ab, sondern von der Stärke des Hauptfeinds, der
damals der deutsche Faschismus war und später der US-Imperialismus. Wenn heute die Medien
von ZDF über Taz und Spiegel  bis Bild auf eine Querfront eindreschen, meinen die aber zumeist
Volksfront.  Aber  eine  noch breitere  Völkerfront  hat  der  Marxist  Domenico  Losurdo 2016 in
seinem Buch über kolonialistischen Imperialismus zum Beispiel für den «antikolonialistischen
globalen Süden» umrissen. Und die geht aktuell von Indien, Russland, Iran bis China – wohl nun
auch Brasilien –, was aber streng genommen auch weit über Rechts und Links hinausgeht. 

                                                                                                                 25. Februar 2023

Die Friedensbewegung ist zurück, verkündet Diether Dehm erfreut. Mit wem er für Russland ge-
gen die Ukraine auf die Straße geht, scheint nicht bedeutend. Die Verantwortung für den Krieg
muss aber der Nato zugeschrieben sein und die Forderung „Ami go home“ mitgetragen werden.
Allianzen mit Rechtsextremen stören den früheren Musikproduzenten wenig. In der aktuellen
Compact – Magazin für Souveränität findet sich ein Interview mit dem Putin-Freund.

Es drei Seiten, in denen Dehm kaum direkt über den Angriffskrieg Russlands gegen die Ukraine
spricht. Der 72-Jährige schimpft stattdessen über die Political Correctness und wirbt für eine
breite Friedensfront, bei der demokratische Linken und Rechte sich annähern sollten. Das Inter-
view beginnt so auch mit der Anzeige, die Dehm, der Songwriter von Klaus Lages „1000 und 1
Nacht“,  gegen den Florian Silbereisen  gestellt hatte, nachdem jener das Lied ohne das Wort
„Indianer“ gesungen hatte. Eine „paternalistische Sprachverhunzung“ findet er. Und er meint,
„wer mit Indianern“ solidarisch sein wolle, könne mehr tun „als 'gratismutig’ ein Wort zu än-
dern“. Das sei ähnlich „wie beim Gendern – was Eliten lieber ist, als Frauen gleichen Lohn für
gleiche Arbeit zu zahlen“. 



        07.04.2023

Ein Jahr nach Beginn des russischen Überfalls auf die Ukraine hat die Friedens-
bewegung in Deutschland wieder an Bedeutung gewonnen, sieht sich aber auch
scharfer Kritik aus ungewohnten Reihen entgegen. Von Grünen, von manchen
Linken, oder von Wolfgang Thierse. Der ehemalige Bundestagspräsident hatte
zuletzt  vor  einem Jahr  angesichts  der  Ostermärsche  der  Friedensbewegung
deutliche Worte gefunden: „Pazifismus auf Kosten anderer ist zynisch“, sagte
der  SPD–Politiker  dem Bayerischen  Rundfunk.  Das  Motto  „Frieden  schaffen
ohne Waffen“ zeige angesichts des russischen Angriffskriegs eine „Arroganz un-
erträglicher Art“. Der FDP–Fraktionsvorsitzende Alexander Graf Lambsdorff be-
zeichnete die Organisatoren gar als „fünfte Kolonne Putins“.

Seit mehr als 40 Jahren demonstriert Laura von Wimmersperg an Ostern: Gegen
Atomwaffen, gegen Kriege und für Frieden. Die Berlinerin hat im Herbst 1980 das
Netzwerk "Friedenskoordination Berlin" mitgegründet und die ersten Ostermär-
sche in der Stadt initiiert. "In keiner Zeit war der Ostermarsch so wichtig wie in
diesem Jahr", sagt die 88-Jährige heute. "Die Gefahr, Kriege zu führen und da-
mit unterzugehen, ist größer geworden." Doch dem Parteimitglied der Linken ist
auch bewusst, dass der Krieg gegen die Ukraine spaltet: "Es geht ein Riss durch
die Friedensbewegung."

3000 Demonstrierende haben die Veranstalter des traditionellen Ostermarsches 
in Berlin für heute angemeldet. "Den Frieden gewinnen - nicht den Krieg", lautet 
ihr Motto bundesweit. Aber in der Hauptstadt will sich der Verein "Gerade denken"
zeitgleich an derselben Stelle versammeln. Bereits im vergangenen Jahr waren 
konkurrierende Ostermärsche durch Berlin gezogen.

Aktuell  müsse sich die Friedensbewegung neu formieren, sagt der Leiter des
Instituts für interdisziplinäre Konflikt- und Gewaltforschung der Universität Biele-
feld, Andreas Zick. Traditionell seien für Ostermärsche linke und früher auch grü-
ne Gruppen auf die Straße gegangen."Aber jetzt über die Corona-Proteste und
auch über den Aufschwung des Rechtspopulismus und eine immer klarere pro-
russische Haltung kommen nun auch rechte Gruppen, und sie vereinnahmen
solche Rituale, solche Traditionen." Das wird aus Sicht des Forschers zuneh-
mend zum Problem für die Ostermarsch-Organisatoren.



       08.04.2023

Die Friedensbewegung muss in diesen Wochen mit zwei Schwierigkeiten umge-
hen. Die erste: Die Standpunkte zum Ukrainekonflikt liegen unter jenen, die heu-
te mit Friedenstauben und Pace-Fahnen auf die Straße gehen, teils meilenweit
auseinander. Strittig ist vor allem die Frage, wie viel Schuld Russland am Krieg
trägt und wie viel der Westen. Und die zweite Schwierigkeit: Selbst die AfD prä-
sentiert sich heute als „Friedenspartei“. Dass die politischen Milieu-Übergänge
der traditionell linken Friedensbewegung heute fließend geworden sind, zeigte
sich unter anderem daran, wer alles auf das „Manifest für den Frieden“ von Alice
Schwarzer und Sahra Wagenknecht ansprang.

Der  Politologe Thorsten  Gromes von  der  Hessischen  Stiftung  Friedens-  und
Konfliktforschung hat die Aufrufe zu Ostermärschen ausgewertet, die das [in der
Friedens-Szene zentrale] Netzwerk Friedenskooperative Anfang April 2023 auf
seiner Website aufgeführt hatte. Von 48 Aufrufen forderten nur acht einen Rück-
zug Russlands aus der Ukraine. Viele relativierten dagegen die russische Schuld
am Blutvergießen. Einige langjährige Ostermarsch-Demonstranten stören sich
deshalb an einer „schleichenden Täter-Opfer-Umkehr“. Die Ukraine werde von
Teilen der Friedensbewegung zunehmend als eigentliche Gefahr für den Frieden
gesehen, weil sie Russland keine Zugeständnisse machen wolle. Um einen Atom-
krieg zu verhindern, solle das angegriffene Land Russland Gebiete abtreten. 

Augenfällig wurde die politische Spreizung zuletzt in Nordrhein-Westfalen. Obwohl
es in dem Bundesland etliche jahrzehntealte Friedensgruppen gibt, bildete sich
dort im Februar ein Friedensbündnis NRW neu. Auf seinem Telegram-Kanal ist
die Rede von einem „neuen und großen Teil der Friedensbewegung“, der „aus
der Grundrechtebewegung gegen die regierungsoffiziellen und höchst profitträch-
tigen Corona-Maßnahmen hervorgegangen“ sei. Klarer kann man nicht sagen,
dass man seine Wurzeln bei den Querdenkern hat. Die „hauptamtlichen Oster-
marschorganisatoren“ werden als  „NATO-fromm“ kritisiert.  Am 25.  März 2023
organisierte das Friedensbündnis NRW in Düsseldorf  eine Kundgebung unter
dem Motto „Diplomaten statt Granaten! Verhandeln jetzt!“, Hauptredner war Ex-
LINKEN-MdB Diether Dehm. 

Der Leipziger Bewegungsforscher Andreas Leistner sieht im Kontext des Ukra-
inekriegs drei Muster der Mobilisierung: Für die klassische Friedensbewegung
stehe unter dem Motto „Die Waffen nieder“ der Gewaltverzicht im Vordergrund.
Für die „Stand with Ukraine“-Mobilisierungen sei Solidarität mit den Angegriffe-
nen das Wichtigste.  Und schließlich gebe es die  Kundgebungen des Mottos
„Frieden mit Russland“ der extremen Rechten und der rechtsoffenen Teile der
Friedensbewegung. 



Diether Dehm war Anfang 2023 gefühlt bei allen Kundgebungen der Neuen Frie-
densbewegung in Deutschland als Hauptredner dabei und wurde als Szenestar
gefeiert. Bei Ilja Richters legendärer ZDF-Musiksendung  DISCO wurde er 1975
unter dem Namen Lerryn als Jungstar gefeiert, später im Nachwende-Showbizz
trat er als Diether Dehm als Manager von Honeckers Gold-Kathi, Katharina Witt,
auf die Teppiche und vor die Kameras .... das Establishment fest im Griff.

Auch die Friedens-Szene hatte er als Manager verschiedener Szene-Bands fest
im Griff,  in der Hausbesetzer-Szene allerdings hatte er seit den 1980er-Jahren
keinen guten Namen mehr …. ein Bericht aus Frankfurt.

Der 14. Juni 1980 war ein ausgesprochen schöner Sommertag. Schon früh am Morgen war es
warm und die Sonne schien auf die wunderbarste Stadt dieses Landes: Frankfurt. Eine kleine
Gruppe junger Menschen hatte sich an der Universität getroffen und zog alsbald die Bocken-
heimer  Landstraße hinunter  Richtung Opernplatz,  um schon  nach wenigen  hundert  Metern
nach links in die Siesmayerstraße abzubiegen. Dort, in der Nummer 2-4, wurden auf einmal die
Fenster geöffnet und ein großes Transparent verkündetete: „Besetzt“. 

In Frankfurt hatte es in jenem Frühjahr bereits mehrere Hausbesetzungen gegeben: Die Häuser
waren aber schnell geräumt worden. Und auch vor der Siesmayerstraße zog schnell eine Hun-
dertschaft der Bereitschaftspolizei auf, allerdings zog sie, nach mehreren Aufforderungen das
Haus zu räumen, wieder ab. Das Ziel der Besetzer, aus der Siesmayerstraße ein Autonomes
Zentrum zu machen, schien auf einmal nicht mehr unmöglich.

So wurde eine Delegation zum Rebstock-Gelände nahe der Messe, entsandt. Dort fand gerade
das Festival „Rock gegen Rechts“ statt. Die Delegation der Besetzer wollten auf die Bühne und
das Publikum des Festivals um Hilfe bitten. Die Idee: Wenn nur ein paar hundert zum Haus mit-
kämen, würde es der Polizei deutlich schwerer fallen zu räumen. Doch als sie an der Bühne an-
gekommen waren, habe es ein Problem gegeben. Einer der Veranstalter, ein ganz schlimmer
Schlagersänger mit den Namen Lerryn, hätte sich ihnen in den Weg gestellt und wollte, wohl
gemeinsam mit DKP-nahen Ordnern, verhindern, dass die Besetzer auf der Bühne eine kurze
Durchsage machen. Dehm nutzte das Festival auch, sagten mehrere seiner damaligen Wegbe-
gleiter, um Kontakte zu Musikern aufzubauen. Er war schon damals im Musikgeschäft tätig und
eine Hausbesetzung störte da wohl nur. Die Besetzer, einige davon nicht gerade klein und aus-
staffiert mit Lederjacken vom Flohmarkt in Amsterdam, hätten ihn allerdings schon durch ein
paar grimmige Blicke davon überzeugen können, dass es klüger wäre, sie auf die Bühne zu
lassen. Dem geschah dann auch so. Gut 500 Konzertbesucher kamen schließlich rüber zur
Siesmayerstraße, die an dem Tag dann auch nicht geräumt wurde. 



In Fulda war die Resonanz auf den Querdenker-Ostermarsch (um bei diesem ein
wenig unscharfen Begriff zu bleiben) mit ca. 130 Teilnehmenden bescheiden.

Die zwanzigminütige Rede von Diether Dehm in Fulda war im wesentlichen nicht
schlimm. Sie bewegte sich im Spektrum eines älteren Mannes von nebenan, der
gegen das Etablierte wettert und sich dann permanent unverstanden fühlt … der
zeitlebens dazugehören wollte, dann aber als Anführer, der immer auch anders
als die anderen sein durfte oder musste. Die gelegentlich unverständlich sprung-
hafte Rede kreiste um eine vermeintliche deutsche „Staatsdoktrin der alleinschul-
digen Russen“ und einem vermeintlichen deutschenfreundlichen Vladimir Putin  als
vermeintliches  Opfer seines  innerrussischen  Umfeldes.  Diether  Dehm sah  als
Auslöser des Ukraine-Kriegs einen Beschuss der Ostukraine durch „faschistische
Asow-Milizen“. Die tieferen Ursachen jenes Kriegs sah er in den schwierigen Per-
sönlichkeiten der beiden Staatsoberhäupter verborgen. Kurz gesagt: Macho-Mann
vs.  Kleiner  Napoleon,  die  sich  aus  mehr  oder  weniger  persönlichen  Gründen
kabbelten, wobei zweiterer angefangen habe und die „Spin-Doctors im Pentagon“
dann für eine Eskalation gesorgt hätten, in deren Folge Putin aus innerpolitischem
Druck heraus in die Ukraine habe einmarschieren müssen … Er (Diether Dehm)
jedoch, der „Analyst“,  werde dann als „Putin-Freund“ diffamiert.  Dabei legte er
seinem Publikum deutlich ans Herz, dass Friede immer voraussetze, dass man
die Interessen beider Parteien berücksichtige .... Auszüge aus der Rede:

Mein Freund Peter Brandt, Sohn von Willy Brandt, hat mit anderen Sozialdemokraten ei-
ne diplomtische Lösung mit Russland gefordert. Und was wirft man ihm vor? Nach rechts
affin zu sein. Früher hieß das: Kommunistischer Agent aus dem Osten. Heute heißt das:
Nach rechts affin. Die Methode ist dieselbe (…) Gegenwärtig haben Natopropagandisten
und Geheimdienste wie der CIA einen Teil der Redaktionen und der Sozialen Medien in
diesem Land überschwemmt: Jeder Millimeter Abweichung von der Staatsdoktrin der
alleinschuldigen Russen wird mit einer Cancel Culture, wird mit Skandalisierung, wird
mit übler Nachrede, wird mit beruflichen Nachteilen gefolgert. [Deswegen freue er sich,
dass der DGB-Marburg hinsichtlich einer Kundgebung am Ostermontag in Marburg die
Einladung an ihn aufrecht erhalte.] Betrachten wir einmal die Situation in der Ukraine
und in Russland. Du hast in Russland einen mannhaften Präsidenten Putin. Da haben
einige von uns Sympathien, einige von uns Antipathien. Jedenfalls hat der ein Umfeld, in
dem die Leute immer sagen: Mann, werde stark! Und da sind auf der einen Seite die
rechts von ihm (…), die ihm vorwerfen, er sei viel zu deutschfreundlich. Und dann hast
du die Kommunistische Partei, die stärkste Oppositionspartei. Die hatte gefordert, mehr
Rücksicht zu nehmen und Schutzgarantien abzugeben für die ostukrainischen Volksrepu-



bliken.  Und notfalls auch militätrisch zu  intervenieren.  Putin wollte das nicht,  und er
drückte diesen Antrag der Kommunistischen Partei auf die Lange Bank in der Duma. Wie
das geht, weiß jeder, der mal im Bundestag gearbeitet hat (…) Und dann kam so langsam
der Antrag wieder zurück. Und siehe da: Die Beschießung der Ostukraine durch faschis-
tische Asow-Milizen nahm plötzlich um 60 Prozent zu. (…) Da ist zum einen der Putin
mit seiner sicherlich sehr auf Männlichkeit getrimmten Persönlichkeit, von der ich keine
Garantien habe, dass sie nicht psychischen Störungen unterliegt. Da braucht man nur in
der Nähe von Putin ein paar Leute zu haben, die das ein bisschen befeuern. Und ein
paar Leute, die ihn genau beobachten und man hat ein Psychdiagramm von ihm. Und
dann hast du [auf der anderen Seite] Selensky. Ein etwas kleingewachsener Komiker,
der möglicherweise auch mal Umgang mit irgendwelchen Drogen hatte, der nicht richtig
ernstgenommen wird, der da zwei Boxer hat, die Klitschkos, zu denen er aufblickt [und
denkt]: So männlich möcht' ich auch mal sein. Und der hat nun auf seine Weise die
Brücken dann auch langsam gebaut, zu diesen faschistischen Asow-Milizen, die mit SS-
Runen und Hakenkreuzen sich fotografieren lassen. Das alles wäre noch lösbar gewe-
sen. [Eine „Saarland-Lösung“ für die Krim und eine „Südtirol-Lösung“ für die Ostukraine.
Dann aber kamen die] Spin-Doctors aus dem Pentagon und das sind die, die die Dia-
gramme von Selensky haben, von Putin haben, von deren Machtapparaten haben, von
denen, die im Kreml regieren und die in Kiew regieren, und die genau ungefähr wissen,
wie die reagieren, wenn man die provoziert. Und dann sagt man dem Selensky: „Jetzt
fährste zur Münchner Sicherheitskonferenz und sagst: 'Ich werde Selfies machen auf den
Trümmerbergen und den Leichenbergen der Volksrepubliken in der Ostukraine. Und ich,
Selensky, will auch gleichzeitig eine Atomrakete'.“ Und die hat man ihm ja dann auch an-
geboten, das ist die Dark Eagle (…). Und dann auf der anderen Seite triggert man den
Putin an uns sagt: „Willste dir denn das gefallen lassen?“ … Dann geht der auch [in die
Luft].  Gleichzeitig  erhöht  man  die  Erschießungen  in  den  Volksrepubliken  durch  die
Scharfschützen, in der Zeit, in der der Antrag in der Duma ist, den der Putin erst nicht
wollte – und dann hast du den Einmarsch in der Ukraine [als Folge von innerpolitischem
Druck auf Putin] … Wer das jetzt sagt und diese Analyse vornimmt, wird dann als „Putin-
Freund“ oder „Putin-Versteher“ dargestellt. Aber so kompliziert ist die Welt, und so kom-
men wir auch nur raus. Wir kommen aus der Logik des Krieges nur raus, wenn wir mit
dem Kopf des anderen denken. Und deswegen muss man wissen: Welche Interessen
haben denn diese Spin-Doctors im Pentagon, die das zugespitzt haben, die dem Selen-
sky einen Beraterstab gegeben haben, die ihre Chemielabore aufgebaut haben in der
Ukraine. Erstens, dass sie [, die USA, aufgrund von Embargen] ihr teures Fracking-Gas
in die EU anstatt des billigen russischen Gases verkaufen können. Zweitens wollen sie,
dass Hunter Biden, das ist zufällig der Sohn des US-Präsidenten, weiterhin eine starke
Stellung (…) in der Ukraine hat: Er ist Chef des ukrainischen Gaskonzerns Burisma.
Könnt ihr alle nachgooglen. Dann haben sie das Interesse, dass Lockhead, einer der
größten Rüstungskonzerne, an der Börse höher gehandelt wird [analog Black Rock und
Rheinmetall]. Und deswegen sind derzeit die klugen Friedensgedanken (…) weg. [Israel
und die Türkei hätten vor dem Intervenierem der Spin Doctors bereits einen Frieden ver-
mittelt gehabt, die Verträge seien bereits unterschriftsreif gewesen]. Die Spin Doctors aus
dem Weißen Haus – oder unter dem Weißen Haus, was den Tiefen Staat anbetrifft, und
haben gesagt: „Ihr dürft das nicht unterschreiben“. (…) Man muss, für Frieden, immer
auch mit dem Kopf des anderen denken, um diplomatische Varianten ausfindig zu ma-
chen. So könnte der Krieg auch beendet werden. (…)  Wir, die wir im Ruf stehen, etwas
pro-russisch zu sein, müssen auch die ukrainischen Interessen sehen. Und die Ukrainer
müssen sehen, dass die Russen [nicht  wollen],  dass der US-Imperialismus an ihren
Grenzen steht.



Der Ostermarsch 2023 in Stuttgart am Ostersamstag (8. April)

Mit lediglich rund 1500 Teilnehmenden bei einer bundeslandesweiten Demo muss
der Stuttgarter Ostermarsch 2023 als herbe Enttäuschung gewertet werden.

Nie waren das Motto dringlicher und die Resonanz schwächer.

Ostermärsche 2023  –  Bundesweit schwache Resonanz

                     10. April 2023



Der Ostermarsch 2023 in Karlsruhe am Ostersonntag (9. April)

Mit lediglich rund 350 Teilnehmenden musste der Karlsruher Ostermarsch 2023 als
herbe Enttäuschung gewertet werden. In den letzten zwei Jahren konnte Güzey
Israel zu ihren Querdenken721-Demos stets mehr als 2000 Teilnehmende aktivie-
ren. Vielleicht war der Ostersonntag ungeschickt gewählt ..… vielleicht waren die
Unzufriedenen  wegversandet  …..  vielleicht  aber  gab  es  einfach  nicht  genug
UkraineskeptikerInnen in der sich transformierenden Corona-Szene.

Große Bühne und Sommerfeststimmung.

                                                                                9.April 2023

Diether Dehms Karlsruher Rede glich der vom Vortag in Fulda … Auszüge aus dem Rest :

Ich bin dem Bundesfinanzminister Christian Lindner dankbar, dass er [öffentlich] immer
wieder gesagt hat: Wenn wir die 100 Milliarden Sondervermögen für die Bundeswehr
einhalten wollen, dann müsst ihr alle draufzahlen. Da freue ich mich, dass da [einer] den
Leuten die Wahrheit sagt. Denn bisher haben wir immer gedacht: Vielleicht kommen die-
se Gender- und diese Coronadiktierer und diese Meinungsverdreher und diese Sprach-
polizei am Ende durch, aber Christian Lindner hilft uns, denn wenn's um die Finanzen
geht, dann machen die Leute nicht mehr so leicht jeden Scheiß mit. (…) Die IG-Metall
hat jetzt geschrieben, sie möchte von diesem Sondervermögen auch ihren Kuchen ab-
haben. Und zwar durch mehr Uboote- und Kriegsschiffebau [zur] Sanierung des Thyssen-
Krupp-Konzerns. Und da weiß man dann langsam, warum so Leute wie ich bei der IG
Metall nicht so beliebt [sind]. (…) Ich halte den Einmarsch [Russlands in der Ukraine] für
falsch. Ich glaube, Putin ist da von einem Teil seines Umfelds reingelegt und reingelockt
worden. Oskar Lafontin hat einmal gesagt: „Afghanistan war die amerikanische Rache
für Vietnam. Wir wollten euch jetzt mal eine zurückgeben. Und so ungefähr sehe ich auch
dieses Locken in den Krieg der russischen Seite. Und das möchte ich auch als Psycho-
loge sagen: Das kann in einem Atomkrieg enden. Aber ich hoffe, dass Putin in diesem
Falle nicht sich von seiner Männlichkeit leiten lässt, sondern von seinem rationalen Ver-
stand, den er hat. (…)  Das hängt aber auch davon ab, ob diese Gangster, die uns über-
all Schwurbler nennen, die uns überall Verschwörungstheoretiker nennen, zum Zug kom-
men mit ihren Medien, und wie [wir uns] mit Alternativen Medien eine eigene Meinung
bilden und anderen, Freunden, am Arbeitsplatz, helfen, eine alternative Meinung zu fin-
den. (…). Das Pentagon und die Eliten der USA sind ein Feind der gesamten Mensch-
heit und deswegen sind wir für eine multipolare Welt, und keine, die von der NATO, vom
Dollar und von der CIA dirigert wird.



„Des war des“, wie man im Badischen sagt. Es wird nichts bleiben von diesem
Karlsruher Demotag, was nicht schon vorher dagewesen wäre. Die Szenestern-
chen von  Querdenken721 hatten ihre Bühne, Diether Dehm stellte sein neues
Lied (Amigo home) und sein neuestes Buch (Pornographie und Klassenkampf:
Für eine materialistische Psychologie) vor und dann war die Symbiose beendet.

Durch Diether Dehm hatte die  Neue Friedensszene mit der Münchner Initiative
Macht-Frieden im Zentrum ein bisschen Glam, mediale Kurzturbolenz und einen
kleinen Fetzen historischer Bedeutung erhalten. Die Neue Friedensszene war im
Jahr 2023 jedoch gesellschaftlich genauso unbedeutend wie die Klassische.

Zwei Impressionen.

One-Woman 
Gegendemo

  BNN am 10.04.2023



Zum Abschluss ….

Ein sehr differenzierter Blick auf den Ukraine-Krieg, Corona und die Rolle der Me-
dien gelang Martin Keßler bereits vor einem Jahr (März 2022) in einem Interview:

                                                                                                                                                              16. März 2022

Ich denke, dass die Medien anfangs überfordert waren mit der Situation. Ähnlich wie bei der
Corona-Pandemie hat man Fachleute gesucht, die erklären können, was passiert: die Generäle.
Ich sage mal: Die Generäle sind die neuen Virologen. Sie spielen die Rolle, die die Virologen in
der Pandemie übernommen haben. Davon müssen wir als Gesellschaft wegkommen (…) In den
Medien fehlen andere Sichtweisen. Auf Phoenix lief eine Dokumentation, die genau beschrieben
hat, was der Anteil der Nato an dieser Auseinandersetzung ist, Stichwort: Einkreisung Russlands.
Inzwischen wird unser eigener Anteil am Konflikt, etwa die Gaslieferung, stärker thematisiert. 

Früher war die Berichterstattung anders. Christoph Fröhder war 2003 als Reporter im Irak. Er
hat ein Tagebuch geschrieben. Darin beschreibt er, wie er nach Bagdad hineinkommt: „Die ers-
ten Tage waren die gefährlichsten. Trotz angeblich guter Luftaufklärung bombardierte die US-
Luftwaffe massiv Stadtviertel, solche, von denen bekannt war, dass dort die Gegner des Regi-
mes lebten.“ An anderer Stelle schreibt er: „Warum bombardieren die USA regelmäßig die von
den Kurden bewohnten Gebiete im Norden – und das, obwohl die Kurden bekanntlich seit Jahr-
zehnten in Opposition zum irakischen Regime stehen? Warum wurde das Hotel Palestine in
Bagdad beschossen? Weltweit war es als Medienzentrale bekannt, in der internationale Journa-
listenteams zwangseingemietet wurden.“ So ein Aspekt ist jetzt überhaupt kein Thema. Es heißt
nur, Putin bombardiert die Zivilbevölkerung. Dass die Amerikaner das genauso gemacht haben,
fällt völlig unter den Tisch. Eine Figur wie Fröhder, der journalistisch-objektiv aus dem Krieg
berichtet, ist kaum da. 

Es ist eine Emotionalisierung im Gange. Alle reden von „Putins Krieg“. Natürlich hat er den
Krieg vom Zaun gebrochen, Leid verursacht, und das ist absolut zu verurteilen. Aber dass es um
eine Entwicklung geht, an der wir auch teilhaben, wird mir zu wenig beleuchtet. Man müsste
auch Vertreter der klassischen Friedensbewegung zu Wort kommen lassen, weil die mit anderen
Ansätzen an so einen Konflikt herangehen. Die habe ich noch in keiner Talkshow gesehen. (…)
Man sieht dort vielfach die gleichen Gesichter. Ich habe den Eindruck, dass in diesen Formaten
ziemlich viel redundant ist und ein Mainstream abgebildet wird. Aber wir haben eine Vielzahl
von Krisen, den Krieg, die Pandemie, das Klima – das ist die Gefahr für die globale Stabilität.
Ein Punkt, den wir viel stärker diskutieren müssen. (...) Der Krieg gegen die Natur, den wir füh-
ren, wird längst nicht so sehr thematisiert wie der Krieg in der Ukraine. 

Die Kriegsästhetik in den Medien hat sich verändert. Aber nicht nur die. Zur besten Sendezeit
läuft ein Tatort, ein Krimi nach dem anderen. Der Kitzel der Aggression, das Bedürfnis nach
Mord und Totschlag wird ständig in unserer Gesellschaft bedient – und jetzt bin ich live bei ei-
nem Krieg dabei und sitze mit den Opfern in einem Keller. Wir erleben auch eine Militarisie-
rung unserer Gesellschaft. Man sieht es schon an den SUVs, die in der Stadt herumfahren. Die
sind auch eine Art Panzer: Ich schotte mich ab, ich bin hier in einer Burg, my car is my castle.
Das ist für mich Ausdruck dieser sozialen Spaltung. Deshalb finde ich es wichtig, dass in den
Talkshows ein anderer Blick berücksichtigt wird: dass es um ein friedliches Miteinander geht. 


